Reaktion auf die Presseberichte der letzten Tage

Es reicht jetzt. Zu Lasten des Volkstheaters werden seit Monaten Stellvertreterkämpfe zwischen politischen Parteien und Gruppierungen ausgetragen, um Eigeninteressen einzelner Personen und Institutionen durchzusetzen oder von anderen Problemen abzulenken.

Die Arbeitsbedingungen der Künstler und Mitarbeiter werden immer wieder aufs Neue massiv erschwert. Durch die ständig neu entfachten Diskussionen und zum Teil wilden Behauptungen werden Besucher wie Mitarbeiter verunsichert. 

Angesichts der in den vergangenen Wochen und Monaten getätigten Äußerungen muss sich der Eindruck aufdrängen, dass einzelne Akteure und Gruppen wissentlich und willentlich Gerüchte und sogar Falschbehauptungen in der Presse lancieren. Ein solches Vorgehen lähmt den Theaterbetrieb mittelfristig und kann ihn letztlich auch völlig zum Erliegen bringen. Eine mit Steuergeldern finanzierte kulturelle Institution wird nachhaltig beschädigt, wenn beispielsweise vertrauliche Informationen aus Aufsichtsratssitzungen unmittelbar an die Presse weitergereicht werden, obwohl die Loyalität eines Aufsichtsratsmitglieds eigentlich dem jeweiligen Unternehmen statt der jeweiligen politischen Interessensgruppe gelten sollte. Kein Aufsichtsrat einer anderen städtischen Gesellschaft oder Beteiligung handelt in diesem Maße gewissenslos. Solche Handlungsweisen bestätigen den Verdacht, dass es im Interesse einiger zu liegen scheint, das Volkstheater Rostock ernsthaft und auf Dauer zu beschädigen.

Ich habe immer nach besten Wissen und Gewissen gehandelt. Niemand hat sich hier im Volkstheater bereichert und es wurde auch nichts unterschlagen. Alle Entscheidungen im kaufmännischen Bereich, insbesondere bezüglich der Halle 207 und der Errichtung des Theaterzeltes, sind in Zusammenarbeit mit dem RVV gefallen, transparent und nachprüfbar. Natürlich gibt es Entwicklungen, die niemand voraussehen konnte, dieses wurde aber auch nie anders behauptet. Das Theater handelt außerdem nicht nach eigenem Gutdünken, sondern ist seit Mitte Februar fast vollständig von den Entscheidungen und Anforderungen anderer abhängig. Die Rahmenbedingungen werden also woanders gelegt. Von einigen der politisch Verantwortlichen ist jedoch keinerlei Unterstützung zu spüren.

Das Theater sollte im Bewusstsein der Politik mehr sein als ein als bloßes Steckenpferd auf dem Weg zu einer politischen Karriere. Ich vermisse einen seriösen und uneigennützigen Umgang mit den Entwicklungen innerhalb der letzten Jahre, deren Ereignisse für die Theatermitarbeiter und Besucher schon genügend Aufregungen bereithalten. 

